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VORWORT

Joseph Haydns ���� in Wien uraufgeführtes Ora-
torium Die Schöpfung ist wesentlich inspiriert 
durch die englische Chortradition, die der Kom-
ponist auf seinen beiden Englandreisen Anfang 
der ����er Jahre kennen lernte. Als er im  Sommer 
���� die groß besetzten Aufführungen der Londo-
ner Commemoration Festivals für Georg Friedrich 
Händel in Westminster Abbey besuchte und erst-
mals englische Oratorien wie den Messiah oder 
Israel in Egypt hörte, war Haydn tief bewegt von 
der Größe der Musik und von ihrer unmittelbaren 
Wirkung auf das Publikum. Gegenüber einem be-
freundeten Musiker soll er damals den Wunsch 
geäußert haben, „ein Werk in ähnlicher Art zu 
komponieren“, woraufhin der angeblich seine Bi-
bel in die Hand nahm und sagte: „Da, nehmen 
Sie das, und fangen Sie mit dem Anfang an.“ 1 Tat-
sächlich erhielt Haydn dann von seinem Londo-
ner Impresario Johann Peter Salomon ein entspre-
chendes englisches Libretto, das er nach seiner 
endgültigen Rückkehr aus England im Sommer 
���� dem Präfekten der kaiserlichen Hofbiblio-
thek und engagierten Förderer der Musik Gott-
fried Baron van Swieten (���� – ����) zur weiteren 
Bearbeitung übergab.

Dieses englische Urlibretto ist heute verschol-
len und sein Autor nicht bekannt. Ob es sich bei 
dem von Haydns erstem Biographen Georg Au-
gust Griesinger erwähnten, aber nicht zu identi-
fizierenden Autor „Lidley“ um den englischen 
Musiker Thomas Linley senior handeln könnte, 
ist umstritten, möglicherweise stammte der Text 
auch von Charles Jennens und war ursprünglich 
für Händel gedacht.2 Ebenfalls unklar ist, wie 
stark van Swieten bei der Erstellung seines deut-
schen Textes von der Vorlage abwich. Er selbst be-
schrieb seine Umarbeitung später so: „[…] um den 
ersten Genuss davon unserm Vaterlande zu ver-
schaffen, beschloss ich, dem englischen Gedichte 
ein deutsches Gewand umzuhängen. So entstand 
meine Uebersetzung, bey welcher ich der Haupt-
anlage des Originals zwar im Ganzen treulich 

1 Überliefert durch einen Bericht von Charles Henry 
Purday, hier zitiert nach Georg Feder, Joseph Haydn. Die 
Schöpfung, Kassel u. a. ����, S. �	�.
2 Vgl. Neil Jenkins, The libretto of Haydn’s „The Crea-
tion“, in: Haydn Society Journal 	
 / 	, 	���.

gefolgt, im Einzelnen aber davon so oft abgewi-
chen bin, als musikalischer Gang und Ausdruck, 
wovon das Ideal meinem Geiste schon gegenwär-
tig war, es zu fordern, mir geschienen hat, und 
durch diese Empfindung geleitet, habe ich einer 
Seits manches zu verkürzen, oder gar wegzulas-
sen, anderer Seits manches zu erheben, oder in 
ein helleres Licht zu stellen, und manches mehr in 
Schatten zurück zu ziehen, für nöthig erachtet.“ 3 
Zentrale Quellen des Textbuchs sind neben der 
biblischen Genesis und verschiedenen Psalmver-
sen zwei Klassiker der englischen Literatur: John 
Miltons biblisches Epos Paradise lost (���� / ���
) 
und James Thomsons große Versdichtung auf die 
Natur The Seasons (���� / ��
�).

Van Swieten lieferte in seiner Textvorlage für 
Haydn weit mehr als die zu singenden Worte: 
Sein handschriftliches Libretto enthält auch ge-
naue Angaben zur Besetzung und formalen Glie-
derung des Werks sowie Hinweise auf die mög-
liche musikalische Ausgestaltung einiger Stellen. 
So notierte van Swieten beispielsweise zum ers-
ten Choreinsatz („Und der Geist Gottes“) nach 
der Vorstellung des Chaos: „In dem Chore könnte 
die Finsterniß nach und nach schwinden; doch 
so daß von dem Dunklen genug übrig bleibe, um 
den augenblicklichen Übergang zum Lichte recht 
stark empfinden zu machen. Es werde Licht etc. 
darf nur einmahl gesagt werden.“ Und Haydn 
sollte daraus mit dem erlösenden C-Dur-Akkord 
des „Es werde Licht“ eine der eindrücklichsten 
Stellen des gesamten Werks machen. Der Kom-
ponist war aber nicht nur aufgeschlossen für van 
Swietens Vorschläge, er legte auch Wert auf des-
sen Urteil. Während der Arbeit an der Schöpfung 
nahm er zeitweise sogar Logis in van Swietens 
Nähe, um ihm „verschiedene Nummern daraus 
zu zeigen“ und in enger Absprache mit ihm „Än-
derungen an dem Texte machen zu können“.4

Haydn schuf sein Oratorium zur Aufführung 
bei der Gesellschaft der Associierten Cavaliere, die 
sich aus Vertretern des Wiener Adels zusammen-

3 Allgemeine Musikalische Zeitung I, ���� / ����, Sp. 	�
f.
4 Überliefert durch den mit Haydn befreundeten 
schwedischen Diplomaten Fredrik Silverstolpe; hier zi-
tiert nach Feder, S. ��
.



IV

setzte und auf van Swietens Initiative hin schon 
seit Ende der ����er Jahre für geladene Gäste Kon-
zerte veranstaltete. (So waren hier ���� / �� unter 
Mozarts Leitung dessen Bearbeitungen des Mes-
siah und weiterer Chorwerke Händels erklungen.) 
Mit einer Summe von ��� Dukaten erhielt Haydn 
ein wahrhaft fürstliches Honorar, das dem an-
derthalbfachen Jahresgehalt des Esterházyschen 
Kapellmeisters entsprach. Dies sollte von Fürst 
Schwarzenberg nach der vom Komponisten gelei-
teten Uraufführung am ��. April ���� im Wiener 
Palais der Schwarzenbergs noch um weitere ��� 
Dukaten erhöht werden. 

Schon im Mai folgten Wiederholungskonzerte 
bei den Associierten Cavalieren, aber erst am ��. März 
des folgenden Jahres sollte die Schöpfung auch in 
einem öffentlichen Konzert, im Wiener Hofburg-
theater, erklingen. Dirigierte Haydn hier ein En-
semble von ca. ��� Musikern, so erhöhte sich  diese 
Anzahl bei Aufführung durch die  Wiener Ton-
künstler-Societät im Dezember ���� auf ca. 	��, 
womit wohl jene Klanggewalt erreicht war, die ihm 
vorschwebte, als er Griesinger gegenüber äußer-
te: „Meine Composition ist gros geschrieben […], 
sie wird daher auch nur bey einem zahlreichen 
und wohlgeübten Orchester ihr Glük und den ge-
hörigen Effekt machen.“ 5

Bereits im Sommer des Jahres ���� hatte Haydn 
sich entschlossen, die Schöpfung auf eigene Kos-
ten in Partitur zu veröffentlichen. In seinem Sub-
skriptionsaufruf hob er eigens hervor, dass die 
Ausgabe mit deutschem und englischem Text 
erscheinen werde. Für die Unterlegung des engli-
schen Textes war wiederum van Swieten zustän-
dig, dessen deutscher Text von Anfang an so kon-
zipiert war, dass er nun wieder auf das englische 
Urlibretto zurückgreifen konnte. Er unterstützte 
Haydn auch bei der Revision des Werkes für die 
Drucklegung. Im Februar ���� erschien dann die 
zweisprachige Originalausgabe, von der über ��� 
Subskriptionsexemplare in die ganze Welt ver-
sandt wurden.

Parallel zu dieser Partitur wollte Haydn zu-
nächst auch einen Klavierauszug vorbereiten, wo-
von er später jedoch wieder Abstand nahm. Dies 

5 Überliefert in einem Brief Griesingers an den Verlag 
Breitkopf & Härtel vom �. Februar ����; vgl. dazu hier 
und im folgenden „Eben komme ich von Haydn …“. Georg 
August Griesingers Korrespondenz mit Joseph Haydns Verle-
ger Breitkopf & Härtel ����  – ����, hrsg. und kommentiert 
von Otto Biba, Zürich ����.

ist wohl nicht nur auf Zeitmangel zurückzufüh-
ren, sondern auch auf prinzipielle Vorbehalte des 
Komponisten gegenüber dem Unternehmen, den 
Orchestersatz seiner Schöpfung auf zwei Systeme 
zu reduzieren. Griesinger gegenüber äußerte er, 
„es gehe zu viel dabey verloren“, und forderte, „es 
wäre weit besser, wenn die Weiber sich gewöh-
nen wollten nach der Partitur zu spielen“ 6 – wo-
rin zugleich ein Hinweis auf das damalige Ziel-
publikum eines Klavierauszugs steckt, denn das 
Tasteninstrument war die Domäne der Damen 
(für die das Spielen von Blas- und Streichins-
trumenten als unschicklich galt). Gleichwohl er-
laubte Haydn die Veröffentlichung fremder Bear-
beitungen und prompt erschienen noch im Jahr 
���� bei verschiedenen Verlagen konkurrierende 
Klavierauszüge von Haydns Schüler Sigismund 
Neukomm (Artaria, Wien), August Eberhard Mül-
ler (Breitkopf & Härtel, Leipzig), Muzio Clementi 
(Longman, Clementi & Co., London) und ande-
ren. Während Haydn in Neukomms Arrangement 
später „viele schwere Passagen“ monierte, lobte 
er Müllers Auszug mit den Worten, er sei „der 
beste, verständlichste und leichteste unter seinen 
Brüdern“.7

Die in van Swietens Besitz befindliche auto gra-
phe Partitur der Schöpfung ist seit dessen Tod im 
Jahr ���� verschollen. Das bei den ersten Auffüh-
rungen gebrauchte Wiener Aufführungsmaterial 
(reduzierte Partitur und Stimmen), das offenbar 
direkt auf das Kompositionsautograph zurück-
geht, ist jedoch größtenteils erhalten. Hinzu kom-
men die in Teilen ebenfalls auf das Autograph zu-
rückgehende Dirigierpartitur Haydns sowie die 
von Haydn und van Swieten sorgfältig vorbereite-
te Stichvorlage, nach der die Originalausgabe ge-
stochen wurde. Wie man an zahlreichen Nachträ-
gen und Änderungen in diesen Quellen ablesen 
kann, hat Haydn sein Werk bis zur Drucklegung 
in vielen Details überarbeitet. Mit van Swietens 
Unterstützung fixierte er so eine Fassung letzter 
Hand, in der er sein Werk in die Welt schickte. In 
Wien freilich erklang die Schöpfung unter Haydn 
niemals in dieser Form, denn nicht alle für die 
Drucklegung vorgenommenen Revisionen finden 
sich auch im Wiener Stimmenmaterial. Da sich 
aus dem bis weit in das ��. Jahrhundert hinein be-

6 Ebenda.
7 Überliefert in Briefen Griesingers vom ��. Novem-
ber ���� und vom �. Dezember ����. 
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nutzten Material aber kein verbindlicher Urtext 
einer früheren Fassung rekonstruieren lässt, muss 
sich eine wissenschaftliche Ausgabe der Schöp-
fung auf die Wiedergabe der Fassung letzter Hand 
beschränken. 

Der vorliegende Klavierauszug folgt dem No-
tentext der vom Joseph Haydn-Institut heraus-
gegebenen Gesamtausgabe Joseph Haydn Werke.8 
Hauptquelle dieser Edition war die Stichvorlage. 
Auch der deutsche und englische Gesangstext folgt 
dem der Hauptquelle, die Orthographie ist jedoch 
(im deutschen Text unter Beibehaltung altertüm-
licher Lautformen) den modernen Gepflogenhei-
ten angenähert. Die für den englischen Text gelten-
den Alternativnoten (in kleinerem Stich) werden 
gegen die für den deutschen Text geltenden No-
ten gestielt und diesen nachgestellt (wo möglich 
wird auf einen zweiten Notenkopf verzichtet). 
Der Klavierpart folgt dem von Haydn ausdrück-
lich gelobten Arrangement von August Eberhard 
Müller.

Wie aus Berichten über die ersten Aufführungen 
unter Haydn hervorgeht, wurde die Schöpfung 

8 Joseph Haydn. Die Schöpfung. Oratorium ����. Text 
von Gottfried van Swieten. Herausgegeben von Annette 
Oppermann. München: G. Henle 	���. (Joseph Haydn 
Werke. Herausgegeben vom Joseph Haydn-Institut, Köln. 
Reihe XXVIII, Band �, Teilband � und 	.) Dort wird auch 
in Fußnoten zum Notentext auf die im Wiener Material 
erhalten gebliebenen früheren Lesarten hingewiesen; 
im Vorwort eine ausführliche Darstellung der Entste-
hung und Revision des Werkes sowie eine detaillierte 
Behandlung aufführungspraktischer Fragen; im Kriti-
schen Bericht eine umfassende Beschreibung und Bewer-
tung der Quellen sowie Lesartenverzeichnis.

 damals immer nur mit drei Solisten (und nicht 
wie heute manchmal praktiziert mit zwei wei-
teren Sängern für die Partien von Adam und Eva) 
musiziert. Dem Wiener Stimmenmaterial zufolge 
sangen diese auch in den Chorpartien mit. Beim 
Anbringen zusätzlicher Verzierungen in den Solo-
partien ist aus mehreren Gründen Zurückhaltung 
zu empfehlen: Zum einen ist Haydns Abneigung 
gegen zusätzliche Auszierungen in seinen späten 
Messen und Oratorien hinlänglich bekannt (ein-
mal soll er eine Sängerin der Sopranpartie der 
Schöpfung sogar gerade deswegen gelobt haben, 
weil sie ihre Stimme so „treu“ und ohne den „ge-
ringsten unzweckmäßigen Zusatz“ vorgetragen 
habe). Zum anderen zeigen die zahlreichen aus-
geschriebenen vokalen Ornamente in den beiden 
Sopranarien Nr. 
b und �b, dass Haydn dieses 
musikalische Gestaltungsmittel gezielt einsetzte. 
Für alle weiteren aufführungspraktischen Fragen 
sei auf Vorwort und Kritischen Bericht des Gesamt-
ausgaben-Bandes verwiesen.

Annette Oppermann
München 	���
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PREFACE

First performed in Vienna in ����, Joseph Haydn’s 
The Creation was largely inspired by the English 
choral tradition, which the composer became 
 acquainted with on the two occasions he jour-
neyed to England at the beginning of the ����s. 
When he attended the London Commemoration Fes-
tivals’ large-scale performances given in honour of 
George Frideric Handel in Westminster Abbey in 
the summer of ���� and heard English oratorios 
such as the Messiah and Israel in Egypt for the first 
time, Haydn was deeply moved by the grandeur 
of the music and by its immediate effect on the 
audience. He is said to have expressed the wish to 
a musician friend of his at the time “to compose 
a work of a similar nature”, whereupon his friend 
reputedly took his bible in his hands and said: 
“There you are, take it, and start with the begin-
ning.” 1 Haydn was actually then given a suitable 
libretto by his London impresario Johann Peter 
Salomon, and when he finally returned from Eng-
land in the summer of ���� he handed it over 
to Gottfried Baron van Swieten (���� – ����), the 
Prefect of the Imperial Library and a dedicated 
patron of music, so that he could set to work on 
preparing a translation. 

This English ur-libretto is no longer extant today 
and its author unknown. It is disputed whether 
the author “Lidley” mentioned by Georg August 
Griesinger, Haydn’s first biographer, might have 
been the English musician Thomas Linley Senior, 
since his identity has not been clearly established. 
Nor can we exclude the possibility that the text 
was written by Charles Jennens and was original-
ly meant to have been for Handel.2 It is also un-
certain to what extent van Swieten diverged from 
the source material when preparing his German 
text. He himself later described his reworking of 
the text thus: “[…] in order that our Fatherland 
might be the first to enjoy it, I decided to don a 
German mantle around the English poem. This is 
how my translation came about. I did follow the 
plan of the original faithfully as a whole, but I 

1 Handed down in a report by Charles Henry Purday, 
quoted and translated here after Georg Feder, Joseph 
Haydn. Die Schöpfung, Kassel inter alia ����, p. �	�.
2 Cf. Neil Jenkins, The libretto of Haydn’s “The Crea-
tion”, in: Haydn Society Journal 	
 / 	, 	���.

diverged from it in details as often as musical de-
velopment and expression, of which I already had 
an ideal conception in my mind, seemed to re-
quire. Guided by these sentiments, I often deemed 
it necessary that some should be shortened or even 
omitted, on the one hand, and on the other that 
some should be made more prominent or brought 
into greater relief, and some placed more in the 
shade.” 3 In addition to the biblical Genesis and 
various psalm verses, two classics of English liter-
ature are central sources of the libretto: John Mil-
ton’s biblical epic poem Paradise Lost (���� / ���
) 
and James Thomson’s monumental poem to na-
ture The Seasons (���� / ��
�). 

The text van Swieten prepared for Haydn pro-
vided far more than the words to be sung: his 
handwritten libretto also contains precise details 
on the scoring and formal structure of the work, 
as well as notes on the musical form which a num-
ber of passages might take. For example van Swie-
ten’s comment for the first time the chorus enters 
(“And the Spirit of God”) after the Representation of 
Chaos reads: “The darkness could gradually melt 
in the chorus but in such a way that there remains 
enough to produce a really powerful effect the 
moment light breaks out. Let there be Light etc. 
must only be said once.” And with the liberating 
C-major chord of the “Let there be Light” Haydn 
was to create one of the most stunning moments 
of the entire work. The composer was not only 
receptive to van Swieten’s suggestions, however; 
he also valued his opinion. While working on The 
Creation he at times even took lodgings in van 
Swieten’s neighbourhood “to show him various 
numbers from it” and “to be able to make changes 
to the text” in close consultation with him.4

Haydn composed his oratorio for a perform-
ance at the Gesellschaft der Associierten Cavaliere, 
which was made up of members of the Viennese 
nobility and on van Swieten’s initiative had or-
ganised concerts for invited guests since as early 
as the end of the ����s. (Performances conducted 

3 Allgemeine Musikalische Zeitung I, ���� / ����, col. 	�
f.
4 Handed down by a friend of Haydn’s, the Swedish 
diplomat Fredrik Silverstolpe; quoted and translated 
here after Feder, p. ��
.
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by Mozart of his arrangements of the Messiah and 
of other choral works by Handel were given here 
in ���� / ��.) The ��� ducats which Haydn received 
was a veritably princely sum and equivalent to 
one and a half times the annual salary of the 
 Esterházy Kapellmeister. The Prince of Schwarzen-
berg was to increase this by a further ��� duc-
ats after the composer had conducted the work’s 
première in the Schwarzenbergs’ palace in Vienna 
on �� April ����.

Further performances of the oratorio quickly 
followed at the Associierten Cavaliere in May, but 
it wasn’t until the �� March of the following year 
that The Creation was also heard in a public con-
cert in Vienna’s Hofburgtheater. The musicians 
under Haydn’s baton at this performance num-
bered around ���, but when he came to conduct 
the work for the Vienna Tonkünstler-Societät in De-
cember ���� these forces had risen to some 	��. 
Haydn had thus presumably achieved the formi-
dably powerful sound he had in mind when he 
said to Griesinger: “My composition is written on 
a grand scale […], it will therefore only be success-
ful and create the proper effect if it is performed 
by a large and well-rehearsed orchestra, too.” 5

Haydn had already decided in the summer of 
���� to publish The Creation in score at his own 
expense. He specifically pointed out when he 
invited subscriptions that the edition would ap-
pear with a German and an English text, and it 
was again van Swieten he turned to for placing 
the English text. Right from the beginning van 
Swieten had prepared his German translation in 
such a way that it was a relatively simple matter 
for him to incorporate the English text from the 
ur-libretto again. He also helped Haydn to revise 
the work before it was to be printed. The bilingual 
first edition then appeared in February ���� and 
over ��� subscription copies of it were dispatched 
all over the world.

In addition to this score Haydn had initially 
wanted to prepare a piano reduction as well, but 
later abandoned the idea. This was probably not 
only due to lack of time but also because of the 
basic reservations he had about reducing the or-

5 Handed down in a letter dated � February ���� sent 
by Griesinger to the publishers Breitkopf & Härtel; cf. 
here and in the following “Eben komme ich von Haydn 
…”. Georg August Griesingers Korrespondenz mit Joseph 
Haydns Verleger Breitkopf & Härtel ����  – ����, edited and 
annotated by Otto Biba, Zurich ����.

chestral parts of his Creation to two staves. He 
remarked to Griesinger that “too much would 
be lost”, and added “it would be far better if 
the women would get used to playing from the 
score” 6 – with all the innuendo which that con-
tained about the type of audience a piano score 
was meant for at the time, the keyboard instru-
ment being the domain of the ladies (for whom 
playing wind and string instruments was re-
garded as unseemly). Haydn nonetheless allowed 
publication of arrangements by other authors and 
even in ���� a number of publishers rushed to 
bring out competing piano reductions by Haydn’s 
pupil Sigismund Neukomm (Artaria, Vienna), Au-
gust Eberhard Müller (Breitkopf & Härtel, Leip-
zig), Muzio Clementi (Longman, Clementi & Co., 
London) and others. While Haydn later criticised 
“many difficult passages” in Neukomm’s arrange-
ment, he praised Müller’s reduction saying “it 
was the best, the most intelligible and the easiest 
amongst its friends”.7

There has been no trace of the autograph score 
of The Creation in van Swieten’s private collection 
since his death in ����. What has survived how-
ever, is most of the performance material used for 
the first performances in Vienna (reduced score 
and parts), which evidently originates directly 
from the composition’s autograph. Additionally 
there is Haydn’s full score, which is also partly 
based on the autograph, as well as the engrav-
er’s copy carefully prepared by Haydn and van 
Swieten, and used to engrave the first edition. 
As may be seen from the numerous addenda and 
changes in these sources, Haydn revised many of 
the details of his work before sending it off to be 
printed. With van Swieten’s support he thus com-
mitted to paper a definitive version of The Creation 
which was to be sent around the world. Haydn 
never of course conducted his work in Vienna in 
this form though, for not all the revisions under-
taken for printing are to be found in the Vienna 
part material. As an authoritative urtext of an ear-
lier version cannot be reconstructed from the ma-
terial used well into the ��th century however, a 
scholarly edition of The Creation has to be limited 
to reproducing the definitive version supervised 
by the composer.

6 Ibid.
7 Handed down in Griesinger’s letters dated �� No-
vember ���� and � December ����. 
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Our piano reduction follows the musical text of 
the Joseph Haydn Werke complete edition edited by 
the Joseph Haydn Institute.8 This edition drew on 
the engraver’s copy as its main source. The Ger-
man and English vocal texts also follow the main 
source but the orthography has been brought more 
into line with modern practice (with the German 
text retaining old phonetic forms). The alterna-
tive notes for the English text (in smaller type) 
have stems distinguishing them from the notes 
for the German text, and are placed after them (a 
second note head has not been added where pos-
sible). The piano part follows the arrangement by 
August Eberhard Müller which Haydn expressly 
praised.

Reports on the first performances conducted by 
Haydn reveal that The Creation was always played 
with only three soloists at that time (and not with 
two more singers for the parts of Adam and Eve 
as is sometimes the case today). We can see from 
the Vienna part material that these three soloists 

8 Joseph Haydn. The Creation. Oratorio ����. Text by 
Gottfried van Swieten. Edited by Annette Oppermann. 
Munich: G. Henle 	���. (Joseph Haydn Werke. Edited 
by the Joseph Haydn-Institut, Cologne. Series XXVIII, 
Volume �, Subvolume � and 	.) Reference is also made 
there in the footnotes accompanying the musical text 
to the surviving, earlier variant readings in the Vienna 
material; the Preface contains a comprehensive account 
of the work’s genesis and revision, and also covers prac-
tical performance in great detail; the Critical Commen-
tary has an exhaustive description and evaluation of the 
sources as well as a catalogue of variant readings.

also sang in the choral passages. There are a num-
ber of reasons why caution should be exercised 
when inserting extra ornaments in the solo pas-
sages, one of them being that Haydn’s aversion to 
additional embellishments in his late masses and 
oratorios is more or less common knowledge (he 
is reported to have once praised a singer taking 
the soprano part in The Creation for the very fact 
that she had sung so “faithfully” and without the 
“slightest inappropriate addition”). Another reason 
is that the numerous vocal ornaments written out 
in the two soprano arias Nos. 
b and �b show that 
Haydn was very particular about how he used 
this means to achieve a musical effect. We would 
refer the reader to the Preface and the Critical Com-
mentary in the Complete Edition for any other 
matters concerning practical performance.

Annette Oppermann
Munich 	��� 

(Translation: Steve Taylor)
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